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LADINISCHE DICHTUNGEN*.
Übertragen von Gian Blindi, Bevers-Bern

L'INVIERN.
Da Conradin de Flugi (1787—1874).

La naivetta, la naivetta
Vain da tschêl a flöch a flöch;
Onduland sco las chürallas
's mett' la giò a töch a töch.

E noss matins e nossas vistas
Bütscha ella in möd zart,
E que pera ch'eli' ans porta
Un saliid da buna vart. —

Ella bütscha eir las fossas
'nua nos chers staun as fermand,
Ell'als disch: «eu vegn d'sii sura,
D'inua Dieu gnarò's clamando.

Ella metta gio si'era
Sun ils munts, nels gods e pros;
Ella disch alla natura:
< Uoss'ais Tura da tieu pos ».

E quell'era ch'ella stenda
Ais ün candid vestimaint,
Ed in quel s'intessan rösas
D'admirabel splenduraint!

Crouda, crouda pur, naivetta,
Gnand da tschêl a flöch a flöch,
Onduland sco las chürallas,
Tuot cuvrind a töch a töch;

Tia era be cuverna
La stagiun chi zieva vain
E chi'ns disch cun vusch eterna:
« Resüstaunza tuot contain!»

WINTER.
Von Conradin de Flugi (1787—1874).

Weisse Flocken, weisse Flocken
Schweben nieder fort und fort,
Flatternd wie die Schmetterlinge
Setzen sie sich hier und dort.

Unsre Hände, unser Antlitz
Streifen sie mit leisem Kuss,
Just als brächten sie von ferne
Guten lieben Freundesgruss.

Küssen auch die Gräber leise,
Unsrer Lieben stille Gruft:
„Boten sind wir aus der Höhe,
Wohin einst der Herr euch ruft."
Decken rings mit weisem Mantel
Berge, Wälder, Wiesen zu,
Sprechen leis': ,,0 Mutter Erde,
Nun ist's Zeit, nun geh' zur Ruh!'1

Doch der Mantel, den sie breiten,
Glitzert hell wie Prachtgeschmeid',
Rote Rosen eingewoben
In das weisse Feierkleid.

Fallet, fallet, weisse Flocken,
Schwebet nieder fort und fort,
Flatternd wie die Schmetterlinge
Setzt euch nieder hier und dort.

Euer Mantel deckt den Frühling,
Dem wir bald entgegen gehn,
Eure Stimme ruft uns ewig:
„Alles wird einst auferstehn!"

ZIEV'UNTEMPORELDASTED.
Da Zaccaria Pallioppi (1820—1873).

Ho fulmino tieu ögl divin:
« 11 prüm regent sun eau contini»
Hest admonieu nel tun possaunt:

Inchüra't pur, liger infaunt!»
Schi ho deruot plovand allur
Tia larm'eir dit: «eau sun l'amurl»
O balsam dutsch a sech terrain,
Sün aspra not che di serain!
Benign confort per ogni mei,
Tii maestus Regent in tschêl!

NACH EINEM GEWITTER.
Von Zaccaria Pallioppi (1820—1873).

Im Blitzstrahl flammt dein Auge weit:
Ich bin der Herr in Ewigkeit!
Im Donnerrollen tönt's mit Macht:
Leichtfertig Kind, nimm dich in acht!
Doch strömend quillt's nun auf die
Ich bin die Liebe, glaube nur! [Flur:
So frisch und grün was dürstend lag,
Nach banger Nacht, welch heitrer Tagl
O starker Trost in allem Leid,
Gewalt'ger Herr der Herrlichkeit!

* Wegen Raummangel ist es uns nicht möglich gewesen, bei allen Gedichten der deutschen
Übersetzung den romanischen Urtext an die Seite zu setzen; wer sich um diesen interessiert, findet ihn in der
Musa Ladina, Anthologie der modernen engadinischen Dichtung von P. Lansel, die eben in zweiter Auflage

erscheint.
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Übertragen von c?/an Sunc/l, Severs-Sern

L'IKVILM.
Da <?snrac?/r! cke /?/uZ/ sr^^—rS74).
La nsivetts, Is nsivetta
Valn cla tscbel a tlöcb a tlSen;
Onäulanä sco las cbürsllas
's mett'Ia giu a töcb s töcb.

IZ noss msuns e nossss vistss
IZütscKs eils in möcl zart,

que pera cb'eli' sns ports
l)n sslüci cia buns vart. —

IZIIa bütscbs eir Iss tossss
'nns nos cbers stsun ss fermanä,
IZll'als ciiscb: «eu vegn ci'sü surs,
O'inua Oieu gnarö's clamanä».

IZIIa metta gio si'ers
Siin ils munts, neis goäs e pros;
IZIls clisck slls natura:
« Uoss'sis I'ura cis tieu pos ».

IZ quell'era cb'ells stencia
Ais Un csnciici vestlrnaint,
iZci in quei s'intesssn rösss
O'acimirsbei splenäuraint!

Orouäa, croucia pür, nsivetta,
tZnsriä cia tscböi a ilücb a tlöck,
Onciulsnci sco Iss cküraiiss,
l'uot cuvrincl s töcb a töcb;

l'ia era be cuverna
La stsgiun cbi zieva vain
IZ cbi'ns clisck cun vuscb eterna:
« l^esüstsilnza tuot contain!»

Von <7onrac/m cre ttuiZ! ^7^7—^74).
Weisse blocken, weisse blocken
Lcbweben niecier fort unci tort,
platternci wie ciie Lcbmetterlinge
Letzen sie sicb Kier unci clort.

Unsre ttsnäe, unser Antlitz
Streifen sie mit leisem Kuss,
lust als Krackten sie von ferne
(Zuten lieben preunciesgruss.

Küssen aucb ciie (Zrsber leise,
Unsrer Lieben stille dirutt:
,,IZoten sinci wir sus cier i-iöbe,
WoKin einst cler tterr euck ruft."
OecKen rings mit weisem Mantel
Serge, Wäläer, Wiesen zu,
LprecKen leis': ,,O Mutter IZrcle,
»lun ist's Xeit, nun gek' zur kZcib! ^

OocK cler Mantel, clen sie breiten,
Oiitzert Kell wie prscktgesckmeici',
I^ote k^osen eingewoben
In ciss weisse üeierkieici.

wallet, fallet, weisse blocken,
LcKwebet niecier fort unä fort,
platterncl wie äie Lcbmetterlinge
Letzt eueb nieäer Kier unä äort.

IZuer Mantel äeckt äen prükling,
Oem wir dslä entgegen gekn,
IZure Ltimme ruit uns ewig:
,,Alles wirä einst aukerstekn!"

?I^V'L'I>I'L^^?()«LLL>A87'LI).
Os Zaccaria patt/oppi srSso—r<57Z^.

tto fuimino tieu Sgl äivin:
« II prüm regent sun eau contin!»
ttest sämonieu nel tun possaunt:
« Incbüra't pür, liger infsunt!»
Lcbi bo äeruot plovanä »Ilur
17is lsrm'eir äit: «esu sun l'amurl«
0 balssm äutsck a secb terrsin,
Lün aspra not cke äi sersin!
IZenign contort per ogni mel,
37U maestus IZegent in tscböl!

KAOLl LIKLiVt QLVc/I^IL«.
Von Zaccaria Patt/o/?/?/ ^Ss«—r<?7z).

Im iZlitzstrabl flstnuit äein Auge weit:
leb bin äer tterr in IZwigKeit!
lui Donnerrollen tönt's mit Mscbt:
t.eickttertig Kinci, nimm äick in ackt!
OocK strömenci quillt's nun auf clie
Ick bin äie Liebe, glaube nnr! ^plur:
80 friscb unä grün was äürstenä lag,
»acb banger ttscbt, welck Keitrer 17ägl
O starker l'rost in allem l^eiä,
(Zewalt'ger tierr äer tterrlicKKeit!

Setzung
cic?n romsnisclien^ Urtext SN clie Leite ÜU set^en^i «ersten um ciiesen interessiert, tmcier inn in cier

i^tuss isciins, /^ntnolvczie cler mociernen enczsclinlsclien Oiclitung von k>. i.snset, ciie eben ln weiter ^ut»

138



LA DAMAUN.

Da Gian Fadri Caderas (1830 — 1891).

Il vel cuvert da stailas
Svanit dal firmamaint,
La bell'aurora evra
Las portas d'oriaint.

Il god, la val strasuna
Da chaunt melodius;
E l'eco als respuonda:
Dieu ais il mUravglius!

Sco'l di da sia naschentscha
Natura vo's sdasdand,
E l'hom invers la fossa
Un nouv pass chaminand.

MORGEN.

Von Gian Fadri Caderas (1830—1891).

Schon schwand vom lichten Himmel
Der Sterne Glitzerflor,
Die Morgengöttin öffnet
Des Ostens goldnes Tori

In Wald und Tal erschallet
Des Morgens Jubelweis'.
Vom Felsen hallt es wider
Dem höchsten Herrn zum Preis.

Wie einst am Schöpfungstage
Frisch atmend liegt die Flur —
Doch uns ist jeder Morgen
Ein Schritt zum Grabe nur.

GEBET.
Von Andrea Bezzola (1840—1897)

Vater, hör', um was ich bitte:
Wenn mein Sinn sich je verirrt,
Eitelkeit und falsche Ruhmsucht
Mir den klaren Geist verwirrt —
Dann zerschlage ihn für immer,
Diesen unheilvollen Trieb,
Muss es sein, mit Dornenstreichen,
Skorpion und Geisseihieb!
Dass von falschem Hochmut frei,
Schlicht und wahr dein Kind ich sei.

Vater, wenn in dunklen Stunden
Mir erlischt das inn're Licht,
Wenn die frohe Lust der Arbeit
Und die Hoffnung schier zerbricht —
O, dann gib den starken Willen,
Der nicht bang vom Wege weicht,
Nicht erlahmt und nicht ermattet,
Bis er froh das Ziel erreicht!
Gib des Kämpfers heisse Glut,
Starken Mannes höchstes Gut!

Vater, wenn ich einsam stehe
Vor der letzten Stunde Not,
Gib, dass ich voll Mut die Arme
Freudig öffne — auch dem Tod!
Dass in bittern Todesschmerzen
Mich der Gleichmut nicht verlässt,
Dass das Ende mir erscheine
Wie ein würdig hohes Fest!
Gib, dass einst man sagen kann:
Denket sein — er war ein Mann!

BÜNDNER WACHT.
1499

Von Florian Grand (geb. 1847).

Der Wald ist stumm, schon schwand
[der Tag,

Das Kloster schläft im Grunde
Bei Taufers dumpfer Trommelschlag,
Der Feinde Wächterrundel
In tiefer Nacht
Halt ich die Wacht!
O Gott, mit deiner starken Hand
Beschirme unser Bündnerland 1

Zum Schiingenberg eilt unsre Schar
Auf rauhen Felsenwegen
O dass sie trotze der Gefahr,
Lawin- und Wetterschlägen I

In schwerer Not
Vom Feind bedroht
Doch du, o Gott, mit starker Hand
Beschirmst das alte BündnerlandI

Am Berge flammt ein Feuer auf!
Die Nacht ist bald vorüber.
Auf, in den Feind in wildem Lauf!
Wir schmettern jäh ihn nieder
Wie WetterschlagI
O schöner Tag!
Am lichten Morgenhimmel loht
Der Freiheit heil'ges Morgenrot!
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LA OAiV!Al_lIXI.

Da «kan c?ac/era« <l830 —I8SI>.

Il vel cuvert cla staiia8
Svanit äsl firmamsint,
l^a dell'aurora evrs
Ls8 porta8 ä'oriaint.

Il goä, ls vsl strssuns
Os cbsunt meloäius;
IZ l'eco s>8 respuonäa:
Oieu gi8 il müravglius!

Sco'I cli cis 8is nssckentscbs
ttatürs vo'8 sägsäänä,
IZ I'iiom invers lä fossa
Un nouv PS88 cliämlnsncl.

Von «i'an /^ac/r/c?acceras (1830—1891).

8cbon scbwanä vom Iictiten ltimmel
Oer 8terne (Zlitzerflor,
Oie Morgengöttin öffnet
Oe8 O8ten8 golänes 37orl

In Wslä unci I'ai erscballet
Oes Morgen8 ^ubelwei8'.
Vom Belsen liallt e8 wiäer
Oem liöclisten tierrn zum preis.

Wie einst am Scböpfungstage
priscb atmenci liegt ciie plur —
Oocli uns ist jecier Morgen
Lin Lcbritt zum (Zrade nur.

OLK,^.
Von Anc/rea öe?eo/a (1840—1897)

Vater, Iiör', um was icl> bitte:
Wenn mein 8inn sicb je verirrt,
IZiteiKeit unci talscbe I^uKmsucKt
Mir cien Klaren (Zei8t verwirrt —
Oann zerscblage ibn für immer,
Oiesen unbeilvollen l'rieb,
lViuss e8 8ein, mit Oornenstreicben,
Skorpion unci (Zeisselbied!
Osss von falscbem ttocbmut frei,
8cblicbt unci wabr ciein l<inci icb sei.

Vater, wenn in ciunklen 8tuncien
Mir erliscbt ciss inn're t.icbt,
Wenn ciie trübe üust cier Arbeit
Unci ciie ttoffnung scbier zerbricbt —
O, clann gib clen starken Willen,
Oer nicbt bang vom Wege weicbt,
Ieicbt erläbmt uncl nicbt ermattet,
lZis er troll cias 2^iel erreicbt!
Oib cics Kämpfers belsse Olut,
Starken lVlannes KScbstes (Zut!

Vater, wenn icb einsam stebe
Vor cier letzten Stuncie ttot,
(Zib, class icb voll Mut clie Arme
l^rcuciig öffne — aucb äem l'oä!
Oass in bittern 1'oclesscKmerzen
Mick äer Qleicbmut nickt verlässt,
Oass äss IZnäe mir erscbeine
Wie ein würäig KoKes Pest!
(Zib, äass einst man sagen Kann:
OenKet sein — er war ein Mann!

I4SS

Von ttc?rian OrancI (geb. 1847).

Oer Wslä ist stumm, scbon scbwancl
säer l'ag,

Oas Kloster scblött im lZrunäe
Sei l'snters äumpter l'rommelscblag,
Oer peinäe Wscnterrunäel
In tleter ttsckt
ttslt icb äie WscKt!
O lZott, mit äeiner 8tsrKen Ilanä
Se8cKirme unser Süncinerlsnäl

^um 8cKlingenderg eilt un8re Scbar
Auf rauben pe>8enwegen
O äa88 sie trotze äer Oetabr,
Lswin- unä Wetterscblägenl
In sckwerer ttot
Vom peinä beärobt
Oocb äu, o (Zott, mit starker ttanci
Sescbirmst äss alte Simänerlsncll

Am Serge flammt ein peuer auf!
Oie blacbt i8t balä vorüber.
Auf, in äen peinä in wiläem üauf!
Wir sckmettern jZK ibn nieäer
Wie Wetterscblagl
O scböner l'ag!
Am bellten MorgenKlmmel lobt
Oer preibeit Keil'ges Morgenrot!
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ERNEUERUNG.
Von Peider Lansel (geb. 1863).

War's mir doch, als sei das Land verwandelt,
Seltsam fremd der Weg, auf dem ich ging
Und ein dunkles unbestimmtes Sehnen
Wie ein Schleier vor der Seele hing.

Hinter mir klang's dumpf wie leises Schreiten,
Einmal, zweimal, dreimal rief man mich
Staunend wandt' ich mich — ich sah den Rufer!
Murmelte bestürzt: „Wer bist du? Sprich!"

Er darauf mit schlecht verhehltem Hohne:
„Ei, du Undankbarer, kennst mich nicht?
Kinn dein arges Herz so leicht vergessen?
Änderst du so plötzlich dein Gesicht?

Die Vergangenheit bin ich! Was eilst du?
Willst du mich verleugnen, du, mein Knecht?"
Und er packte mich mit hartem Griffe,
Zu bekräftigen sein Herrenrecht.

„Lass mich!" rief ich (und in heissem Ringen
Kam ich endlich los), „nun kenn' ich dich!
Ob dein Ruf heut wie ein Bettler bittet,
Ob er herrisch droht — was kümmert's mich?

Du bist tot! Was lachst du? Ja, auf ewig
Bist du tot! Du hast kein Recht an mir!
Ich war' undankbar? Und meine Jugend
Schenkt' ich ganz und ohne Zögern dir!

Was gabst du mir zum Entgelt? — Doch stille
Ich verzeih' dir alles, was ich litt...
Doch dein Joch drückt nimmer mich zu Boden,
Nimmer hemmst du mir den raschen Schritt!"

Da entwich er still und bleich im Schatten
Siegreich drang der Sonne Strahl hervor,
Und des Berges Spitze stand im Glänze!
Ob der Pfad auch steil Nun frisch! Empor!
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Von pe/iier /.ansei (geb. >862>.

War'« mir cloeb, als sei äss t.ancl verwanclelt,
seltsam fremci cler Weg, sut clem ick ging,,,
Uncl ein ciunkles unbestimmtes Seltnen
Wie ein Lebleier vor cler Seele King.

ttinter mir Klang's clumpf wie leises Scbreiten,
IZinmal, zweimal, clreimal riet man micb
Stsunenci wancit' icb mieb — icb sab clen lauter!
Murmelte bestürzt: ,,Wer bist clu? 8prieb!"

IZr ctaraut mit seblecbt verbebltem llobne:
,,Li, ciu OncianKbsrer, Kennst micb nicbt?
K^inn ciein arges ilerz so leicbt vergessen?
Ancierst clu so plötzlicb ciein (Zesiebt?

Oie VergangenKeir din ieb! Was eilst ciu?
Willst ciu micb verleugnen, ciu, mein iXnecnt?"
Onci er packte micb mit bartem Oritke,
Tu bekräftigen sein tterrenrecbt.

,,l^ass micb!" rief icb (uncl in Keissem klingen
Kam icb encilick los), ,,nun Kenn' icb ciicb!
Od ciein i^uf beut wie ein Lettler bittet,
Ob er Kerriscb cirokt — was Kümmert's micb?

Ou bist tot! Was webst ciu? ls, auf ewig
List ciu tot! Ou Ksst Kein kZecbt an mir!
Icb wsr' unclsnkbar? Onci meine lugencl
3cbenKt' icb ganz uncl obne Togern ciir!

Was gabst ciu mir zum IZntgelt? — Oocb stille
leb verzeib' ciir alles, wss icb litt
OocK ciein lock clrückt nimmer micb zu IZocIen,
Limmer Kemmst ciu mir cien rsscken 8cKritt!"

Os entwicb er still uncl bleicb im 8cbatten
Siegreick cirang cier Sonne Strabl Kervor,
Onci cies Lerges Spitze stsnci im cZlsnze!
Od cier pfsci suck steil ttun frisck! lZmpor!
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